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Die Tricftkr Eisendahnstage.
(Fortsetzung.)

Waö ferner den anzuhoffenden künftigen Brr- 
ttk- onbeI«nflt, so würde dieser auf der locker Linie 

bestimmt ein stärkerer werden als auf der Predil- 
W ® . {,£nn zugegeben, daß der Transito über Tarvis 
fot beide Linien ganz gleich sein würde, so durch« 
}itt t bjt Prrdilbahn entvölkerten und nackten ,lel«» 
^befl von Caporetto bis Tarvis und hätte daher 

{eine E rtra g fä h ig k e it. Diese wäre aber bei der 
W  Linie von Lack bis Triest durchgehend« eine 

und zwar wegen des Transportes einer 
%nflc £roboctc aus Obertrain, dem Sayrachthale, 
tt,6 den Bergwerken von Jdria, aus den ärarischen 

de« birnboumer und tarnowaner Waldes 
ber Produkte, welche aus dem östlichen Theile 

bk- fruchtbaren Wippachthaleö zufließen würden.
Schon au- diesen wichtigen Gründen sollte die 

Ityrt Bahn vorgezogen werden, da sie sich fast aus 
ü̂enen M itteln erhalten könnte. Außerdem spricht 

t i j*  tin anderer nicht minder erheblicher Umstand 
iUMren aiinften, neinlich der höhere indirecte Er- 

ber durch sie dem Staate zufließen würde. 
bet «redilbahn könnte der Staat bestenfalls 

btt «affioitöt der über Tarvis hinausgehenden 68 66 
Stilen der R u d o lf tb a h n  überhoben werden, während 
Mittels der locker Linie das ganze im Betriebe stehende 
^•32 Meilen lange Netz derselben hievon befreit 
W rs. snlalich auch bie Strecke TarviS-Laibach, für 

b tr  S t a a t  jährlich 806,625 fl. im Nominal- 
^rrtlje garantiert, eine Summe, die er jetzt fast

S * e = 5

vollständig jährlich ausbezahlt und auch künftighin 
ausbezahlen müßte.

Indem also die Möglichkeit geboten, eine um 
viele Millionen billigere Linie mit bedeutend gerin­
geren Betriebs- und Erhaltungskosten herzustellen 
und da diese überdies einen sicheren Nutzen in Aus­
sicht stellt, so wäre es wahrhaftig ungereimt, um 
den Predilbau möglich zu machen, zehn und mehr 
Millionen aus den ärarischen Kassen für verlorene 
FondS zu opfern.

Unter solchen Umständen kann man wohl nicht 
in Zweifel ziehen, daß die lacket Linie unstreitig 
größere Vortheile bieten werde, weshalb auch nie« 
beigere Frachtsätze festgesetzt werden könnten als bei 
der Predilbahn bis Tarvis und ste hiedurch auch 
dem Transithandel für die Schweiz, Deutschland 
u. s. w. größere Vortheile bieten würde, trotzdem die 
Kreditlinie dorthin um 4 90 Meilen kürzer wäre.

Aber abgesehen von der Hauptlinie verdient das 
tarier Projekt auch bezüglich der ‘möglichen Abzwei­
gungen vor der Kreditlinie den Vorzug. M it der 
Predilbahn hätte man eventuell blos eine, jene von 
Caporetto nach Ubine; mit der Linie Lack dagegen 
erhalten wir die Zweigbahn von Godowitsch nach 
Jdria, jene von Prewald durch das reiche Wippoch- 
thal nach Görz, eine andere von Prewald nach Karl- 
stadt-Novi. Nach Ausführung der Pontebabahn er­
scheint aber der Bau der Zweiglinie Caporetto-Udine 
als ganz unnütz. Während also die verschiedenen 
Zweiglinien der lacker Bahn schon an und für sich 
von höchster Wichtigkeit sind und sämmtlich dazu 
beitrugen würden, den Verkehr auf der Hauptlinie 
zu heben und selbe immer nutzbringender zu machen,

ist die einzig mögliche Zweiglinie des PredU über, 
flüssig und würde gar nichts anderes bezwecken, al» 
eine weitere unausbleibliche Belastung des Staates. 
Zum Schluffe erörtert der Verfasser auch noch die 
Hafenfrage. Um diesbezüglich zwischen der Prebil» 
und lacker Bahn eine Parallele zu ziehen, setzt der­
selbe voraus, daß ersten nicht bei Görz abbreche, 
sondern bis Triest verlängert werde. Daß aber 
Zweifel hierüber gerechtfertigt erscheinen, erklärt sich 
hauptsächlich durch den Umstand, daß diese Linie mit 
der Südbahnstrecke parallel laufen müßte, und ferner 
noch au« dem Grunde, daß die Regierung wohl 
zweimal das Predilproject, jedesmal aber nur bis 
Görz, niemals bis Triest vorlegte. Aber voraus­
gesetzt, die Hindernisse würden mit vielem Gelde 
überwunden, der Tunnel unter dem Schloße Mira» 
mare gebaut, da« Rutschterrain bei Contovello durch 
enorme Schutzmauerwerke glücklich überschritten, die 
Brandung durch Schutzbauten gegen das offene 
Meer besiegt, e« stellt sich eine andere Schwierig­
keit von weit größerer Tragweite entgegen, nemlich 
daß man für eine solche Linie einen Bahnhof und 
Hafen unmittelbar an den unheilvollen Hofen der 

; Südbahn anbauen müßte und daß der Personen»
: und Wagenoerkehr quer durch den Bahnhof der 
I Südbahn seine Richtung nehmen müßte.

Es bliebe also unbegreiflich, wie eine solche 
‘ Bahn sich zu einer wirklichen Concurrenzlinie gegen 
: die Südbahn gestalten könnte, und noch unbegreiflicher, 
wie man mittelst derselben die Unabhängigkeit der 

I Rudolfsbahn wahren wolle. Die lacker Linie bagegen 
würde Triest mit ihrem großartigen Bahnhofe sowohl, 
als auch mit ihrem Hafen in seinem natürlichen Meer»

I e m l l e t o n .

^«Tunnel unter dem Canal la Blanche.
Das Projekt des französischen Ingenieurs 

^koi»6 de Gamond, dessen Ausführung nun mit 
Genehmigung ber Regierungen von England und 
Ptantreidi in Angriff genommen werden soll, wird 

„trabe vierzig Jahre alt. Im  Jahre 1835 
%aim de Gamond die Frage der Herstellung einer 
Vtofen V erbindung Englands mit dem Conlinent

Q|IV* -V 1 OOQ er fl/ft fü r&  midieren, und schon 1838 hatte er sich für einen 
^linliel als die einzige, technisch mögliche Einnch- 
S ,«  entschieden. Alle anderen Projekte, die schon 
S Ä  anberweitig aufgetaucht waren — eine auf 
%  Boden be« Kanals versenkte Röhre, ein sub- 
v*<Wne« Schilbbach, einen in der Luft schwebenden 

eine zwischen Pfeilern hin» und herfahrende
  verwarf er als unmöglich oder unzu-

Nur im Jahre 1839 neigte er der Idee 
* V tlnen Isthmus au« Steinwerk von einer Küste 
K * anbern zu führen unb in demselben drei Durch- 
%  für die Schiffahrt anzubrinzen. Hiezu betrogen

ihn Zweifel an dem ununterbrochenen Zusammen­
hang der Kalkschichten von Warwickshiere mit jenen 
der Ebene von Fienne«. Aber er verwarf dieses 
Projekt wieder, weil durch einen solchen Damm die 
Flutzeit in der Nordsee verändert und überhaupt 
der Seehandel behindert würde, und arbeitete 1851 
das Kanalproject, wie es im allgemeinen jetzt vor­
liegt, au«. Im  Jahre 1855 erlangte er die Gewißheit, 
daß der Meeresboden des Kanals mit Ausnahme 
der in horizontalen Schichten gewöhnlich durch die 
Strömung hervorgcbrochten Höhlungen keine Ver­
änderung der Lagerungen aufweise. Nun begann 
man sich auch in England lebhaft für da« Tunnel« 
Projekt zu interessieren, unb Ingenieure, wie Brunel, 
Locke und Robert Stephenfon, billigten dasselbe. 
In  der pariser Ausstellung von 1867 befand sich 
bereits ein Modell des Zukunftstunnelö, den Eobden 
1868 als den „wahren BundeSbogen zwischen Eng­
land und Frankreich" bezeichnte. Englische Inge­
nieure lieferten Beiträge zur praetischen Lösung deS 
Problems und namentlich occeptierte de Gamond 
die von dem Ingenieur Low aus Wrexham vor» 
geschlagene Art ber Ventilation. Früher war beab­
sichtigt, zu diesem Zwecke Thürme oder Schachte in

die See zu versenken; nun aber soll die Ventilation 
durch Schachte an beiden Küsten vermittelt werden, 
von denen aus zwei schmale, parallele Triften, die 
unter einander durch Quergäuge verbunden find, 
getrieben werden sollen. Durch Bohrungen, die S ir 
John Howkshaw an beiden Küsten vornehmen ließ, 
gewann man die Ueberzeuguttg, daß der Kalk aus 
der englischen Seite 470 Fuß, auf der französischen 
Seite 750 Fuß tief unter daö Hvchwaffer hinab­
reicht. Nichtsdestoweniger war in dem Bericht über 
das Projekt, das im Jahre 1868 Hawkjhaw, 
Brunlees, Low, Talabot, Michel Chevalier und 
de Gamond dem Kaiser Napoleon überreichten, die 
Möglichkeit in Rechnung gezogen, daß durch irgend 
eine unvorhergesehene Spalte das Seewaffer in 
die Tunnelwerke einbringe; abgesehen von dieser 
Gefahr wurde die Dauer der Arbeit auf neun bi* 
zehn Jahre und das Maximum der Kosten auf 
zehn Millionen Pfund Sterling veranschlagt.

Der Krieg von 1870— 1871 hinderte den Be­
ginn der Vorarbeiten, im Jänner 1872 aber trat 
die „Kanal. Tunnel - Compagnie" ins Leben, deren 
nächster Zweck war, einen Versuchsschacht eine halbe 
Meile unter dem Nullpunkt der Wafferhöhe der



dusen des umfangreichen Thales vsn Seroola einen 
unschätzbaren Lortheil gewähren. In  diesem Falle 
würde sich die unabweisliche Nothwendigkeit einer 
Verbindungsbahn ergeben, und zwar in wechselseiti 
gern Interesse sowohl der Rudolfsbahn als der Süd­
bahn, weßhalb auch die Kosten von beiden Gesell­
schaften zu gleichen Theilen getragen werden müßten 

Daß die Bucht von Servola Triests natürli 
cher Hafen sei, erkannte schon Napoleon I. Sie 
ist von allen heftigen Winden geschützt, wie dies die 
dort ankernden Kriegsschiffe und Lloyd-Dampfer, 
die mit der größten Leichtigkeit landen und ohne 
Schwierigkeit auslaufen zur genüge bestätigen. Da­
selbst wäre mehr als hinreichend Raum • zum Bau 
ten Docks und großartigen Magazinen nach amen 
Manischem System, für Holz und andere Waaren 
besonders für Getreide, und so eingerichtet, daß die 
Schiffe bei jedem Wind und Wetter landen und 
ihre Ladungen einnehmen oder löschen könnten. Die 
Anlage eines Hafens und Bahnhofes daselbst würde 
von den dort befindlichen Etablissements, dem Sta 
bilimento tecnico, dem Avydarsenale, dem Navale 
Adriatico, der städtischen Gasanstalt u. s. w. von 
unberechenbarem Nutzen sein, indem ihnen das Ma- 
rcrial für ihre Arbeiten bis zur Thüre gestellt würde, 
priest kann unmöglich in der Richtung des Süd- 
dahnhofes sich erweitern, aber gegen Servola hin, 
als künftigen Stapelplatz der auf der lacker Haupt- 
linie und ihren Abzweigungen ankommenden Waren 
würde sich ein Verkehr entwickeln, der binnen weni­
gen Jahren in dieser herrlichen und gesunden Gegend 
ein zwei tes T r i e f t  entstehen ließe, abgesehen 
von den Vortheilen, welche nicht nur den Kaufleuten 
Schiffsrhedern, Versicherungsgesellschaften u. s. w., 
sondern auch dem Arbeiterstande zufließen würden, 
indem derselbe durch die Ausbreitung der Stadt 
nach jener Richtung hin auf viele Jahre hinaus 
Arbeit finden und sich ihm so manche neue Erwerbs­
quelle erschließen würde. (Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 5. März.

In land . Im  Abgeordnetenhause wurde 
am Mittwoch die Debatte über den Gesetzentwurf 
betreffend die Gebäudesleuer fortgesetzt und zu Ende 
geführt. Im  For t schr i t t sc l ub  des Abgeord­
netenhauses ist es darüber zum Conflict gekommen, 
daß der Obmann Dr. Hoffer und mehrere M it­
glieder neulich an einer Abgeordnetenconferenz, die 
vom Ministerium berufen worden, theilgenommen 
und für die Vertagung des Wildauer'fchen Antrages 
gestimmt haben, ohne vorher die Ermächtigung des 
Clubs einzuholen. Der Obmann Dr. Hoffer soll 
ob des gegen ihn ausgesprochenen Tadels entschlossen 
sein, seine Stelle niederzulegen._______________

See anzulegen. UebrigenS ist die Möglichkeit und 
Sicherheit unterseeischer horizontaler Triften durch 
viele unterseeische Bergwerksgruben erwiesen. Der 
Horizont mehrerer Gruben in Cornwall liegt 700 
Zards und tiefer unter der See und in Whitehaven 
gehen manche unterseeische Werke drei Meilen weit. 
Was die geologischen Vorbedingungen der Ausführ­
barkeit des ProjectS betrifft, so stützt man sich haupt­
sächlich aus die schon 1818 von Phillips ausgestellte 
und durch spätere Beobachtungen bekräftigte Theorie, 
daß die Straße von Dover durch die allmälige 
Abbröckelung einer Landenge und nicht durch eine 
Erderschütterung entstanden ist. M it der neuen 
Bohrmaschine von Brunton glaubt man, wenn die- 
selbe Tag und Nacht ohne Unterbrechung, Störung 
oder Hindernis fortwährend in demselben grauen 
Kalk arbeiten würde, binnen einem Jahre einen 
Stollen von sieben Fuß Durchmesser in der ganzen 
Tunnellänge bohren zu können. Auf Grund der 
Kosten, welche die Herstellung der größten Tunnels 
in England und Frankreich verursacht hat, berechnet 
man die zur Vollendung des Kanal-Tunnels erfor­
derlichen Mittel auf 7.450,400 Pfund Sterling.

In  der erwähnten Abgeordnet enconfe 
r c n z ist die Vertagung des Wildauer'fchen Antra 
ges inbetreff' der Durchführung der Schulaufsicht 
bis zur Herbstsession beschlossen worden, und zwar 
aus dem Grunde, weil der Antrag denn doch nicht 
mehr vor der Vertagung im Herrenhause erledigt 
werden könnte. Von den Gründerorganen wird nun 
auf diese Conferenz als eine ultramontane Falle 
hingedeutet, um gegen die Männer, welche sich zur 
Politik der ehrlichen Hand auch auf wirtschaftlichem
Gebiete bekennen, im Jrneresse der .Gründer"Helden 
loSziehen zu können.

M it sehr gemischten Gefühlen begrüßt
öffentliche Meinung U n g a r n s  das neue M i -
n i i l  e r i u m , uns mit banger Sorge sieht
man der nächsten Zukunft entgegen. Die Fusion
der Deakpartei mit dem linken Centrum ist zwar 
eine Thatsache geworden, die Verklüstung in Fractio 
nen ist dadurch jedoch keineswegs behoben. Die An 
Hänger des Freiherrn v. Sennyey, wie die Parti- 
ane des Grafen Lonyay bestrafen die verletzte Eitel 

keit ihrer Häupter mit der Eonstituierung zu selbst 
'tändigen Parteien. Die beiden ftractionen, welche 
zusammen ungefähr 60 Köpfe zählen mögen, werden 
also künftig im Vereine mit den Ultras die Oppo- 
ition repräsentieren. Daß Freiherr v. Sennyey in 
diese Gesellschaft gerathen ist, könnte man noch er- 
tärlich finde», trotzdem er sich erst während der 

letzten Budgetdebatte als loyaler Deakist declarierte; 
wie aber Graf Lonyay in das oppositionelle Credo 
gelangte, das läßt sich mit seinen Antecedenticn schwer 
vereinbaren und höchstens durch die Thatsache tx- 
lären, aber noch lange nicht rechtfertigen, daß man 

ihn außerhalb jeder Eombination gelassen.
Ausland. Kürst Bi smar ck  nimmt einen 

bis zum Herbste währenden Urlaub und wird in­
zwischen durch Delbrück, Bülow und Radowitz ver­
treten. Hiemit ist die Bismarck-Krise vorderhand 
beendigt. Daß der Fürst, wie die „Neue Stettiner 
Ztg." berichtet, nicht abgeneigt sei, seinen Urlaub 
auf die Dauer eines vollen Jahres auszudehnen, 
allS ihm ein „verantwortlicher Stellvertreter" ge- 

geben werde, das ist wohl nur eine von den vielen 
Conjecturen, mit welchen die Rücktrittsgerüchte so 
reichlich verbrämt wurden.

Die preußische Regierung will hinsichtlich 
aller auf staatsbürgerliche Verhältnisse bezüglichen 
Anordnungen der Kirchenbehörden das landesherrliche 
: ’ lacet wieder Herstellen. So meldet der Telegraph. 
Andere Versionen bezeichnen als die nächste Con- 
cquenz der päpstlichen Bulle den Entschluß, aus die 

Bestimmungen des preußischen Landrechtes über das 
Verhältnis zwischen Staat und Kirche zurückzugehen 
und die „Verabredungen," welche am 25. März 
1821 zwischen Preußen und der Curie in Rom ge­
troffen wurden, förmlich zurückzunehmen. ÄuS diesen 
Verabredungen ist bekanntlich am 16. Ju li 1821 
die Bulle De salute aiiimarum hervorgegangen, 
welche durch Cabinets-Ordre vom 23. August 1821 
in die Gesetzsammlung als eine „vermöge der Ma 
jestätsrechte" ertheilte „Bewilligung" ausgenommen 
wurde. Da aber nun der andere Theil sich von 
jener Verabredung loSgefagt hat, so ist, wie man 
in Berlin argumentiert, die Bulle De salute hin 
fällig geworden, zumal sic lediglich kraft königlicher 
Bewilligung alö bindendes Statut zu beobachten ist.

Die v e r s a i l l e r  M  i n i st e r k r i s e hat 
noch immer keine Lösung gefunden, und ist es über 
Haupt noch gar nicht festgestellt, ob B u f f e t ,  der 
in Paris eingetroffen ist, die Mission zur Bildung 
eines CabinetS übernimmt oder nicht. Vorläufig 
hat sich derselbe Bedenkzeit erbeten, um mit einigen 
politischen Persönlichkeiten Besprechungen zu pflegen. 
Die persönliche Intervention Mac Mahon'S sängt 
an, ihre Früchte zu tragen, und können die Re­
publikaner die reactionären Bemühungen, die Gewalt 
in ihren Händen zu erhalten, nur durch strenges 
Verharren auf ihrem Rechte durchkreuzen. Der 
„Bien Public" gibt übrigens das Mittel zur Lösung 
an, indem er die Stellung Mac MahonS in der 
neuen Republik mit jener eines constitutionellen

.
Königs vergleicht, oer herrschen, aber nicht regier 
soll. Am Montag wurden in Paris und toal 
scheinlich auch in ganz Frankreich die neuen Gesch 
unter dem Titel „Republique franpaise, lois ce 
stitutionelles“ angeschlagen. Damit daS Wort z> 
That werde, muß aber auch ein republikanisches, M 
neuen Mehrheit entnommenes Cabinet zur Leit« 
der Regierungsgeschäfte berufen werden.

Wie man sich erinnert, soll die Lx-Kimgir 
I  s a b e l l a II. ihre Telegramme an ihren Sch 
A l s o n s o mit der stehenden Formel geschlosj 
haben: „Deine noch in der Verbannuag tot
lende Mutter.“ Theils aus ServiliSmuS, thei 
von den ractionären ModeradoS bearbeitet, habe 
verschiedene Gemeinderäthe spanischer Städte, 
Barcelona und Granada, Einladungen an Jsabellk 
ergehen lassen, ihre Residenz in ihrer Mitte 
nehmen Die Gefahr ihrer Rückkehr nach Spanio 
scheint jetzt ziemlich groß geworden zu sein. Dt« 
sie sagt in ihrem Antwortschreiben auf die EinladM! 
des Gemeinderaths von Granada unter ander« 
„Ich habe noch nicht bestimmt, wo meint gewöhn­
liche Residenz in unserem geliebten Vaterland sch 
soll." Alsonso wird über die Aussicht, seine Mott« 
und deren Umgebung wieder auf spanischem Bodo 
zu sehen, schwerlich sehr erbaut fein. Die GrSst 
G i r g e n t i  scheint bestimmt, Quartier für ihn 
Mutter zu machen.

General M  o r i o n e S ist feines gommatttö 
entsetzt worden. Man f ü r ch t e t e  in Madrid, C 
’önnte einen Erfolg erringen und dann zu viel O 
deutung erlangen. Wenn die Alfonsisten den Kriq 
nach solchen Grundsätzen führen, werden sie st 
niemals beenden können.

Die vielfach ventilierte Ansicht, daß die Mars- 
route, welche R u ß l a n d  zur Lösung der o t i t n  

al i schen F r a g e  einschlagen werde, künfti 
durch Kleinasien gehen dürfte, findet einige Unter 
tützung in folgendem Zwischenfall: I n  PrterSbur 

haben die Veteranen aus den kaukasischen Feldziigek 
das alljährliche Erinnerungsfest begangen, wo! 
diesmal auch mancher politische Speech den zahl' 
reichen Festgästen, worunter sich viele Repräsenta» 
cn der höchsten Generalität, sowie mehrere ®ro| 
ürsten befanden, geboten wurde. Graf Soflog* 

brachte einen begeisterten Toast auf die glänzet* 
Zukunft des Kauk as us  aus und hielt auf all' 
gemeines Verlangen über die Bedeutung derselbe 
eine längere Rede, in welcher er sich bemühte, f  
beweisen, daß der Kaukasus nicht nur über gt4 
Asien Licht und Aufklärung bringen und Rußland! 
Herrschaft auSbreiten werde, sondern daß sein 6b1 
fluß auch nach Europa mächtig hinüberspiele, kuy 
daß im Kaukasus die ortientalische Frage gelß* 
werden würde.

Den Holländern ergeht eS in Atschin 0' 
barmenswürdig. Zu den Verheerungen der Cheleri 
im Heere sind Überschwemmungen solcher Art gp 
treten, daß die Truppen acht Tage lang bei dl» 
Fuß im Wasser operieren und bivouakieren mußte» 
Eine neue — schon die dritte — Expedition wutN 
als unerläßlich betrachtet, soll der ganze Feldzug m# 
mit einem FiaSco endigen. Nun trittt die Schwierig' 
keit hinzu, daß sich niemand mehr für diesen Pest' 
krieg im holländischen Indien anwerben lassen wi5

Zur Tagesgeschichte.
e h e i m n i s s e  a u s  b t r n  O r d i u a t i o n ä  

Z i m m e r .  I n  ärztlichen Kreisen WienS, so erzählt eir 

medicinisches Blatt, macht folgende lustige Geschichte geM 
roärtig die R unde: „ I n  einer der entlegenen Vorstädte fc 

gegnet ein respektabler Hausherr seiner Hausmeisterin, tw lfr  

wie die Wiener sagen, ihm heute ganz besonders „aufgedvr 

nert" erschien. „Wohin denn, F rau  Franzlhuber, so fl*® 
aufgeputzt?" fragte der Hausherr die HauSmeisterin. „3® 

die Sitzung," war die Antwort. „ I n  welche Sitzunj 
fragte erstaunt der Herr. «Zum gnädigen Ouaprofessor I-

in die Zgafse Nr. da sitzen wir, unser neun, wähnck

der ganzen Ordinationsstunde und haben unsere 9ZumW 

damit der Wartsaal immer voll sei. Wenn unsere Nu 
ausgerusen wird, treten wir beim Doctor ein, fl* 8 1



♦iu e r kleinen Verbeugung vor dem gnädigen Herrn zur 
«ndern Thür hinan», das ist unser Geschäft jahraus, jahr- 

♦ in  und dafür bekommen wir 6  fl. monatlich.“

« J> A o t t h a r d b a b n  I m  Jänner ist der Stollen 

der Gotthardbahn im Norden um 92-70 und im Süden 
102-25 Meter gefördert worden, und eS betrug die 

%e(ammHänge Ende Jänner 317575 Meter. Dieser M onats- 

svrtschritt ist größer als alle bisher erzielten. Auf der Nord- 
s-ite (Göschen) wird die Bohrarbeit durch den außerordent­
lich barten Granit natürlich bedeutend erschwert. Derselbe 

dürfte wohl noch in die Länge von 200 bis 300 Meter an- 
Auf der Südseite (Airolo) bat das Wasser, welches 

in der letzten Zeit dem Fortschreiten der Arbeiten hinderlich 
tt,,,, sozusagen ganz abgenommen. Der Felsen ist zwar 

W  aber gut für die Arbeit. Die ganze Hauptbahn wird 
W lpuriq  hergeflellt. M an weiß, welche Schwierigkeiten 
<% Art' sich dein Werke entgegenstellen und noch ferner 

«iltgezenstellen werden. D a ist vor allem an das verheerende 
Element der Hochwäffer zu erinnern, von deren furchtbarer 

»ewalt man einen Begriff erhält, wenn man erfährt, daß 
Kllft wasserarme Bäche so anschwellen, daß sie Steine im 
^Wichte bis zu 600 Zentnern bergab wälzen. I n  einer ein- 
Ü9m Nacht werden Wiesen, Weinberge, Straßen mit 1 bis 
l l l Meter hohem Steingeröll überschüttet. Bon einen, bei 
^ '«ert-aSca-Brückc zum Wasserschöpfen ausgestellten Loco- 

»r°bile von zehn Pferdekraft, welches mit sort gerissen worden, 
k  ^ n  bis zum heutigen Tage keine S p u r  mehr auf» 
W «  isnnen. Eine andere Schwierigkeit besteht m  dem 
\  { an Holz und Eisen in dem an Industrie armen

^»Ntou Tessin. Alles Material, mit Ausnahme der Steine, 
ü b e r  den Gotthard oder Mont-Cenis herbeiführt 

Nu<h die Arbeitskräfte fanden si» nicht an Ort 
W  Vteae und der weitaus größere Theil der Ingenieure 
%  6er intelligente Tbeil der Arbeiter gehört der deutschen 

Schweiz oder Deutschland an.__________________________

\ a l =  u n d  P r o v i n M - A n g c l e s e i l h e i t e n .

Origiual-Lorresponden;.

« » to l f s w e r td '  3- März. ( D e r H ä r i n g s c h i n a n s  
' « - K r e i n a  u n d  „ S l o v e n e c . " )  D as Pfarrhoforgan 
-^lovenec" brachte in 9Zr. 24 „achstebenden Artikel aus der

^higebung von P reö n a :
Aus unserer Gegend war bisher noch nichts zu leien, 

S t o i b  es mir gestattet sei zu erzählen, wie die Rndolfs- 
S tb e r  neminrischen Liberalen dem Landvolke Aergernis 

Echon das dritte Ja h r  kommen sie am Ascher,»in- 

N h  in caS Gasthaus des Herrn Langer in Werschlin 

^ ikfc  und Fische essen. Bor drei Jahren wurden sie von, 
K ann ten  Herrn eingeladen, jetzt aber bat diese Gewöhn- 

£»t ,cho„*seste Wurzeln geschlagen. Auch am vergangenen 
N n m it tw o »  brachten sie Fleisch und Fische, außerdem

V  auch noch ein Fäßchen Bier, den Wein aber bekamen

^  uorn Wirthe.
Sie konnten am FaschingSdinLtage sich am Vergnügen 

%  Arisch in RudolfSwerth nicht sättigen, sondern sic 

N fiten noch am nächsten Tage nachmittags den Wersch- 
und den übrigen Dörfern Aergernis geben. Auch 

N « t  k. k. BezirkShanptm aiin Herr E k e l  war unter ihnen, 

S t i i t o  ich mich sehr wundere, da er doch einsehen sollte, 
S i h n  Gott schwer heimsucht, d a  e r  i m m e r  k r a n k e  

^  * H D c r h a t .  Die Herren haben gut gegessen und ge- 
3%ten, am Schlüsse aber sind sie dem Wirthe 22 Maß 

i N n  schuldig geblieben. S ie  waren sogar so betlelhaft, daß 
^ i t M a n t h  nicht bezahlt haben und Wirth und Manthner 

 ̂ doch werden fordern müssen.
LVarum gehen denn solche Bettler Gelage abhalten und 

N a e tn i s  geben! Der Gemeindevorstand und die Männer 
X  sßrrfna aber mögen cs sich angelegen sein lassen, diese 

^dvhnheit abzubringen.
* «icht umsonst fällt der Hagel fortwährend, seit Wfse 

l S t t  das erste J a h r  mit diesem Gebrauche nachWerschlm 
. guch diese« J a h r  hat der Hagel am Stadtberge 

.'„schlagen; im vorigen Jah r bat er die Gegend von 
un> noch andere Dörfer verheert. Gott gebe, daß 

X  nicht auch heuer ein Unglück treffe I" S o  der „Slovenec." 
v D a s  von einer Redaction zu halten, dir selbst gesteht, 

N t  u n v e rsch ä m te  Schmähung ausgenommen zu haben, ohne
V  .  Namen des Einsenders zu lesen vermochte, das 

Stoffen wir getrost dem Urtheile aller Einsichtsvollen.

Auch halten wir es für überflüssig, dieses Schriftstück 
zu commentieren. Der Umstand, daß die Gesellschaft, welche 
einem alten Gebrauche folgend am verflossenen Aschermitt­
woche einen sogenannten Häringschmans in Werschlin ver­
anstaltete, nahezu die ganze Elite der S tad t Rudolfswerth 
in sich schloß, dürfte jedem A n s t ä n d i g e n  genügende Bürg» 
chaft bieten, daß die Geschichte vom Schnldigbleiben der 
Zeche und Mauthgebiihr eine schamlose Lüge sei.

Interessanter als diese Lüge ist jedenfalls die an Deut­
lichkeit nichts zu wünschen übriglassende Aufforderung an 
die „Männer von Prekna," die Dlcmiurje, falls es sie 
wieder gelüsten sollte nach Werschlin zu kommen, zu ver­
treiben, damit nicht wieder der Hagel die Feldftüchte ver­

nichte ! Doch dürften der saubere Schreiber und seine Spieß­
gesellen die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Die 
Untertrainer lassen sich von niemanden zu Schurkereien 
und Verbrechen aushetzen. Dagegen hat aber gerade dieser 
Artikel und insbesondere der Angriff aus unseren in  a l l e n  
Gesellschasts- und Bernsskreisen hochgeachteten Bezirkshaupt­
mann, dessen Kinder sich der besten Gesundheit erfreuen — 
nebenbei bemerken wir, daß der Herr Bezirkshanpimann 
durch Berussgeschäfte verhindert war. an der fraglichen Un­
terhaltung theilzunehmen, — einen so tiefen Einblick in die 
bodenlose Gemeinheit und sittliche Vorkommenheit des An­
greifers und seiner Gesinnnngsgenvssen gestattet, daß nun­

mehr a l l e  sehen dürften, die bisher noch nicht gesehen 

haben.
Nur fort so! Zeigt Eure wahre Fratze, die Sache der 

Wahrheit und des Fortschrittes kann dabei nur gewinnen.

— ( F ü r  d ie  E r r i c h t u n g  e i n e r  E x p o s i t u r  des 
H a u p t z o l l a m t e s )  aus dem hiesigen Postamte legte auch 
die Handels- und Gewerbekammer in ihrer letzten Sitzung 
ihr Votum ein. Äammerrath Edmund Terpin stellte nem- 
lich folgenden Antrag: Bereits zu wiederholten malen wurde 
eitens des Handelsstandes, der Gewerbetreibenden und des 

übrigen Pnblicnms der Wunsch geäußert, es möge von 
maßgebender Seite angestrebt werden, daß auf dem hiesigen 
Postamte eine Expositur des am Bahnhofe bestehenden k. k. 
Hauptzollamtes creiert werde, welche die mit der Post an ­

langet,den , dem Zoll unterstehenden geringen Pacfete zoll­
amtlich zu behandeln hätte, wodurch den Adressaten der 
weite und oft mühsame Weg znm t. k. Hauptzollamte am 
Bahnhose, welcher oft wegen eines Stückes von unbedeuten­
dem Wer,he gemacht werden muß, erspart würde. Da sowohl 
im Post- als Telegraphenwesen bedeutende Erleichterungen 
für das Publicum getroffen wurden, so ist auch in Ange­
legenheit der zollamtlich zu behandelnden Postpackete eine 

Erleichterung höchst wünschenswerth und ich glaube nur 

einem allgemein geäußerten Wunsche nachzukommen, wenn 
ich den Antrag stelle: „Die löbliche Handels- und Gewerbe- 

tammer wolle beschließen: Es se, bei dem hohen k. k. H an­
delsministerium einzuschreiten, daß zur Erleichterung des 
Verkehrs aus dem hiesigen k. £. Postamte eine Expositur 
des k k. Hanptzollarntes ehestens errichtet werde, welche die 

mit der Post anlangenden, dem Zoll unterliegenden gerin­
geren Pacfete zollamtlich zu behandeln hätte." Vicepräsioent 
Karl Luckmanu beantragt, diesen Gegenstand der 3. S te tion  
zur Berichterstattung znznweisen, dem bei der Abstimmung 

auch die Kammer beipflichtet.
— ( A d e l s b e r g e r  G r o t t e n  i n  v a l i d e  u f l i f *  

t u i t g . )  D as k. k. Landespräsidium für Krain hat aus den 
für das Jah r  1875 zur Verkeilung kommenden Interessen 

der zur Erinnerung des am 11. März lb57 stattgehabten 
Besuches Ih re r  Majestäten des Kai,er Franz Joseph und 
der Kaiserin Elisabeth in der adclsbcrger Grotte gegründeten 
adelsberger Grotteninvaliden-Stisnng mit 37 fl. 80 tr. die 

Invaliden Franz Kovai, Joses Pokkaj. Michael Bergoe, Josef 
Wilhar, Anton Fajdiga, Johann Gersina, Georg Sorm ann, 
Franz Adam, Johann Mejat und Ignaz  Milharcit. dann ans 
den für das J a h r  1875 entfallenden Interessen der Franz 

Metelko'schen Juvalidenstistnng per 37 fl. 80 kr. die I n ­
validen Bartlmä Ulepii, Georg Putzl, S im on Jlovar, 
Anton Nachtigall, Mathias und M artin ReSen und Joses 

Kocjan betheilt.
— ( S t a n d  d e r  D i p h t h e r i t i s e p i d e m i e  i n  L a i ­

bach) vom 15. bis inclusive 20. Februar 1875. Vom 

letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben 7 ,  seither 
zugewachsen 3, zusammen 10 Kranke. Bon diesen sind ge­
nesen 4, gestorben 1, in Behandlung verblieben 5 Kinder. 

Seit der Epidemie-Erklärung sind an  Diphtheritis erkrankt

und amtlich gemeldet worden 135, davon find 85 genesen 
und 45 gestorben. I m  Elisabeth-Kinderspital ist das am 
15. d. M. i» Behandlung verbliebene Kind seither genesen.

—  ( D e r  A b g e o r d n e t e  P f e i f f e r  ü b e r  d i e  
G e b ä u d e s t e u e r . )  Auf der Tagesordnung des Abgeord­
netenhauses stand am  letzten D instag die Verhandlung über 
den Gesetzentwurf, betreffend die G e b ä u d e  st e u e r .  D er­
selbe bildet bekanntlich das erste Glied in der Kette jener 
Ktenergesetzvorlagen, welche im direct gewählten Parlamente 
mit aller Beschleunigung einzubringen, die Regierung sei­

nerzeit als einen Hauptpunkt ihres wirtschaftlichen Actions- 
Programmes hingestellt hat. Ueber die Dringlichkeit der 
Reform der Steuergesetzgebung bedarf es wohl feiner wei­
tern Auseinandersetzung. An die im Jahre 1869 begon­
nene Regelung der Grundsteuer lehnt sich naturgemäß zu* 
nächst die Reform der Gebäudesteuer an. S ie  steht in fei­
nem innern Zusammenhänge mit den übrigen, von der 
Regierung dem Abgeordnetenhause übermittelten Steuer« 
gesetzentwürsen und kann deshalb von der Principienfrage, 
ob und in welcher Weise eine Reform der directen Steuern 
in Oesterreich durchznsühren ist, ohne alle Bedenken losgelöst 
und selbständig behandelt werden. Von diesen Erwägungen 

aus ging auch das Abgeordnetenhaus in die Generaldebatte 
über die Vorlage ein. D as Wesen des neuen Gesetzent­
wurfes besteht darin, daß er an die Stelle der gegenwärtigen 
Hauszins- und Hausklass enfteuer die Ertragssteuer setzt, die 

nach dem Zinserträgnisse oder nach dem Nntzungswerthe deS 
Gebäudes bemessen werden soll. Die Majorität des Steuer- 
reformausschnsses stellte sich auf den Standpunkt der Regie­
rungsvorlage ; die Minorität bingegen beantragte die E in­
bringung eines Gesetzentwurfes, welchem zur Steuergrund­

lage entweder der erhobene Kapitalswerth oder der reine 
durch den Kapitalswerth ermittelte Nutzungswerth dienen 
soll. Der Standpunkt der Minorität wird namentlich von 
jenen lebhaft vertreten, welche vorgeben, die Einhebung der 
Gebäudestener nach dem Nntzungswerthe werde die L a n d ­
b e v ö l k e r u n g  hart treffen und die Bemessung nach dem 

Zinserträge vornehmlich den Hausbesitzern in den größeren 
Städten zugute kommen. Die Erhaltungskosten der Ge­
bäude sei nemlich in  den größer» Orten verhältnismäßig 
bedeutend geringer zu veranschlagen als für fleinere Orte, 
wodurch die Erträgnisse der erstem letzteren gegenüber im 
Vortheil wären. Als Gegner der Vorlage trat von den 
heimischen Abgeordneten Herr P f e i f f e r  auf. Derselbe sagte: 
„Die Besteuerung der Gebäude nach dem Nntzungswerthe 
würde die ländliche Bevölkerung empfindlicher treffen, a ls  
es bisher der Fall war. Die ländliche Bevölkerung fürchtet 

nicht mit Unrecht, daß an Stelle der Grnndentlastungsquote 

ein Ersatz gesucht wird und daher die Erhöhung der Steuer­

last eintreten soll. I n  Orten, deren Gebäude der Haus- 

tiassensleuer unterliegen, ist die wirkliche Ertragsfähigfeit 
eine geringere als in Orten, wo die Hauszinssteuer besteht. 

Eine übergroße Besteuerung müßte eine Eniwerthnng der 
Objecte herbeiführen; anstatt die Baulnst auf dem Lande 
zu vermeinen, kann cs geschehen, daß der Eigenthümer eines 
nach dem Nntzungswerthe besteuerten Wohmheiles dasselbe 
niederreißt und sich mit seinen Wohnuugs-Localitäten ein­
schränkt. Es soll stets das wirkliche Einkommen besteuert 
werden, sonst kann Oesterreich seinem Berufe, als entwickel­
ter Agriculturstaat zu gelten, nicht entsprechen. Der vor­
liegende Gesetzentwurf bedarf so wesentlicher Aendernngen, 
daß dieselben durch Amendements kaum können beseitigt 
werden und aus diesem Grunde werde ich gegen das Gesetz 

stimmen."
— ( Z u r  B e r m i n d e r n g  d e r  B a u e r  » f e i e  r -  

t a g e . )  Der Bericht des konfessionellen Ausschusses über 

die Petition der Handels- und Gewerbekammer in Salz ­
burg um Verminderung der Feiertage schließt mit dem 

Antrage, diese Petition der Regierung zur eingehenden 
Würdigung abzutreten. Der Motivierung dieses Antrages 

entnehmen wir folgende Stelle: „Es ist nicht zu verkennen, 
daß die Arbeitsenthaltung an den neben den Sonntagen 
bestehenden Feiertagen von großem national-ökonomischen 
Nachtheile ist; allein dessenungeachtet ist es wohl kaum 

möglich, der gestellten Bitte direct zu entsprechen, denn was 
die sogenannten bäuerlichen Feiertage betrifft, so sind die- 
selben staatlich ohnehin nicht anerkannt und die Verlegung 
der kirchlichen Feiertage durch eine staatliche Verfügung 
auf die Sonntage würde jenen Grundsätzen widerstreiten, 
aus welchen das Gesetz vom 7. M ai 1874 Über die äußeren 
Rechtsverhältnisse der katholischen Kirche beruht; es erschein



fcu^ti in dieser Dichtung wohl mir möglich, im Wege kn 
Belehrung zu wirken, welche Belehrung der Bevölkerung 
insbesondere bezüglich der sogenannten Bauernfeiertage höchst 
wünschenSwerth ist. Soferne aber in dieser Petition ange­
führt wird, daß durch die Umzüge der Straßenverkehr häufig 
stundenlang gestört werde, und daß selbst jener Thril der 
Bevölkerung, welcher an solchen kirchlichen Feierlichkeiten 
nicht theilnebmen will, hiezu durch fanatische Theilnehmer 
gezwungen und zur Enthaltung von der Arbeit genöthigt 
werde, so find dies Bebauptungen, welche, soferne bestimmte 

Thatsachen angeführt werden, ein directes Einschreiten der 
staatlichen Behörden erfordern würden, um die einzelnen 
Staatsbürger in den durch den Artikel 14 des S t .  8 .  <8. 
vom 21. Dezember 1867 über die allgemeinen Rechte der 

Staatsbürger und durch den Artikel 13 des Gesetzes vom 
25. M ai 1868 gewährleisteten Rechten zu schützen, nach 
welchen Gesetzen niemand zur Theilnahme an einer kirch­
lichen Handlung oder zur Enthaltung von der Arbeit über­
haupt gezwungen werden kann; ebenso wäre ein Einschreiten 
der staatlichen Behörden gemäß § 17 des Besitzes vom 
7. M ai 1874 über die äußeren Rechtsverhältniffe der katho­
lischen Ikirche gerechtfertigt, wenn an Arbeitstagen durch 

Umzüge der Berkehr auf den Straßen gestört wird."

— ( Z u r  B e s e t z u n g  de s  P o s t e n s  e i n e s  ©c« 
n e r a l i n s p e c t o r s  d e r  E i s e n b a h n e n . )  Wie man 
der „Tagespost" aus Wien vom 2. d. M  schreibt, wird in 
dortigen Fachkreisen unter jenen Persönlichkeiten, welche be­
rufen wären, an die Spitze der G e n e r a l i n s p e c t i o n  
der österreichischen E i s e n b a h n e n  zu treten, der Beneral- 
director der Graz - Köflacber Bahn, Herr E i s l  genannt. 
Dieser gilt nicht nur als eine Autorität in Bahnbau-Ange> 
legenheiten, — (er wurde auch von der u n g a r  i s ch e n 
Regierung stets als Experte zur Prüfung neuer Bahnbauten 
beigezogen), — sondern auch in bezug auf Verkehrs- und 
comwercielle Tarifsfragen wird er allgemein als vorzüglicher 
Fachmann gerühmt. E r kennt als Oesterrcicher die öster­
reichischen Verhältnisse genau, während die beiden ändern 

in Erwägung gezogenen Candivaten Ausländer find. Be> 
sonders verdient auch hervorgehoben zu werden, daß General 
director Eisl sich bei seinen Eo Degen, den Direktoren der 
österreichischen Eisenbahnen ganz besonderer Sympathien 
wegen seiner anerkannten Rechtlichkeit und wegen seiner 

fachmännischen Tüchtigkeit erfreut. Auch besitzt er jenen Takt, 

Lessen fühlbarer Mangel bisher jene fortgesetzten Reibungen 

zwischen der Gcneralinspection und den Eisenbahnverwal- 

tungen hervorries, welche die gedeihliche Entwicklung des 
Eisenbahnwesens in Oesterreich nur schädigen mußten.

Als unterstützende Mitglieder der laidacher 
freiw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1875:
Herr Alois W a l d h c r r .......................................mit 5 fl.

„ Josef P i k i e r ...............................................„ 5 „
„ Jot). Nep. P l - u t z ....................................„ 5 „
„ Franz M - l l y .....................................................10 „
„ Adolf Eberl .  ....................................„ 5 „
„ P rim us Hudovernig .............................. „ 10 „

Anton G n e z d a ........................................ „ 5 „
„ Dr. E i s l ....................................................  5  „
„ H albensteiner...............................................   5 „
„ Johannes M ü l l e r ....................................   5 „
„ Ign az  G a ß d e g a .........................................  3 „

(Wird fortgesetzt.)

W itterung.
L a i b a c h ,  5. März.

Hn der Nacht Aufheiterung, heute heiterer, sonniger 
Tnn  "schwacher WNW. T e m p e r a t u r :  morgens 6 Uhr 
— 8 '6#, nachmittags 2 Uhr +  04«  C. (1874, f  4 0«; 
1873 +  11 8 °0 .)  B a r o m e t e r  im Steigen 7 3 7 1 5 Milli­
meter D as gestrige TageSmittel der Temperatur — 0 6° 
um 2 9» unter dem Normale.___________________________

Augekommene Fremde.
Am 5. März.

t o t t l  S ta d t  W ir«  Hillinger, Ingenieur; Ahl und Brauch, 
bar, Reisende, Wien. — Dolenz und Frl. Pulschnig, 
«rainbnrg. -  Müller. Reis.. Prag. — Schrautzer, Priv., 
Plauina. — Anna Edle v. Weber, Llagenfnrt.

H otel E le fan t. Dr. Baupettt, Stein. — Koraschic The­
resia, Marburg. — «och, Krainburg. — Hoievar, Adels­
berg. — Spieler. S t .  Peter.

K aiser » •#  Lesterreich Dagostin, Tirol.
v io b re n .  Leon, Triest. — WeraSif, Elubenmädchen, M ar­

burg. — Eunder, JeSca.

Verstorbene.
D e n  3. M ä r z .  Johann 6 tm t ,  Zwängling, 38 I . ,  

ZwangsarbeitShanS Nr. 47, Lungentuberculofe.
D e n  4. M ä r» .  Katharina Marinke, Stationsdieners- 

Witwe. 57 I . ,  S t .  Petersvorftadt Nr. 14S, Lungenblutsturz.

Gedenktafel 
über btt am 8. M ä r j  1875 stattfindendrn Sici» 

tationen.
2. Feilb.. Pernus'sche Real, ad Egg ob Kraiuburg, 

BG. «rainburg. — 1. Feilb., Danik'sche Real.. Michel- 
stetten, BG. Krainburg._______________________ -________

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 3. März.

Weizen 5 fl. 20 kr.; Korn 3 fl. 70 kr.; Gerste 3 fl. 
— kr.; Hafer 2 fl. 10 kr.; Buchweizen 3 fl. — kr.; Hirse 
3 fl. 10 k r.; Kukiirutz 3 fl. 20 k r.; Erdäpfel 2 fl. 50 kr.; 
Fisolen 5 fl. 10 kr. per Metzen; Rindschmalz 52 kr.. Schwein­
fett 50 kr., Speck, frischer, 36 tr., Speck, geselchter, 42 kr. 
per P fu n d ; Eier 2 kr. per Stück; Milch 10 kr. per M aß; 
Rindfleisch 27 kr., Kalbfleisch 25 kr,, Schweinfleisch 29 kr. 
per P fun d ; Heu 1 fl. 35 kr , Stroh 1 fl. per Zentner; 
bartes Holz 7 fl. kr., weiches Holz 5 fl. per Klafter.

Theater.
Heute: Zum Borthcile de» E»ncertmeister» J o h a n n
G e r s t n e r .  „ J o s e f  u n d  f e i n e  B r ü d e r . "  Lyrische 
Oper in drei Acten nach dem Französischen der A. Duval. 

Musik von E. H. Mehul.

Telegramme.
Wi en ,  4. März. Abgeordnetenhaus. Bei 

Fortsetzung der Debatte betreffs der Gebäudesteuer 
richtet der Finanzminister in längerer, von wieder­
holten Beifallsäußerungen begleiteter Rede einen 
dringenden Appell an das Hau«, in die Special­
debatte einzugehen, und entkräftet alle gegen den 
Gesetzentwurf vorgkbrachten Bedenken. Nachdem noch 
Plener unter großer Unruhe des Hause« gesprochen, 
wird der beantragte Uebergang zur Tagesordnung 
abgelehnt, wodurch auch der Minoritätsantrag ab­
gelehnt erscheint, und das Eingehen in die Special- 
debatte mit großer Majorität beschlossen.

B e r l i n ,  4. Mürz. Ein im Abgeordneten» 
hause eingebrachter Gesetzentwurf auf Einstellung 
der Leistungen aus Staatsmitteln für die katholischen 
BiSthLmer verfügt die Wiederaufnahme der Leistungen, 
sobald der Bischof der Staatsregierung gegenüber 
sich schriftlich verpflichtet, die StaatSgesetze zu be­
folgen. Wer diese schriftliche Erklärung widerruft 
oder derselben zuwiderhandelt, ist durch Gerichts­
u rte il aus dem Amte zu entlassen.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise auf­

richtig« und herzlicher Theilnahme während der 
Krankheit und aus Anlaß deS Hinscheidens un­
serer so sehr geliebten, unvergeßlichen Mutier, 
resp. Schwiegermutter, sprechen wir hieniit nnsern 
tiefgefühlten, innigen Dank »n5.

Adolf Schaffer.
Josef Schaffer.

Pauline v. Gariboldi geb. Schaffer.
Anton v. Gariboldi.

Zahnarzt L. Ehrwerth,
H cvm ittaffc  213 im  1, Stock, (5) 18

o r d i n i e r t  t ä g l i c h  v o n  9 b i s  4 Uh r .

Frachtbriefe
nach der neuen Porschrist

in der

ü u lfu lr w t im i v. Jifeimiiuyr & JSntnfwu.

Charles Darwins

gesammelte Werke.
Ans dem Englischen übersetzt von J. V . Carns. 

Komplet in 60 Lieferungen, mit übet 200 Holzschnitte», 
7 Photographien, 4 «arten 2t. und dem Porträt des 8ei< 

sassers in Lupserstich.
Preis der Lieferung 70 kr.

Die Eintheilung dieser ersten Besammtansgabe ist folgenk 
Bd. I.

Reise eines Naturforschers um die Welt.
Bv. I I—IV. Allgemeines.

U tbtt die Entstehung der Arten durch natürliche Zuchtw« 
oder die Erhaltung der begünstigten Rassen im Jtonmji 
ums Dasein.

D as Variieren der Thiere und Pflanzen im Zustande W 
Domestikation. 2 Bde.

Bd. V —VII. Zoologisches.
Die Abstammung des Menschen und die geschlechtliche ZvP 

wähl. 2 Bde.
Der Ausdruck der Vemüthsbewegungen bei dem Menschen *# 

den Thieren.
Bd. VIII. Botanisches.

Uebti die Bewegungen und Lebensweise der kletternd« 
Pflanzen, lieber die Einrichtung zur Befruchtung bri» 
fcher und ausländischer Orchideen durch Jnsecten und flt# 
günstigen Erfolge der Wechselbefruchtung. lieber Di 
Trimorphismus. Utbtr Drosera und Dionäa.

» Bd. IX. und X. Geologisches, 
lieber den Bau und die Verbreitung der Korallen-RG 

Geologische Beobachtungen über vulkanische Inseln. ®» 
logische Beobachtungen über Südamerika.

Diese erste Gesammtausgabe erscheint in  circa 60 8» 
ferungen von je 4—5 Bogen in gr. 8°, alle 14 Tage 
eine Lieferung ausgegeben. Die erste Lieferung en 
schon längst erwartete dritte gänzlich nmgearbeitete 
der Abstammung der Menschen (Werke V. Band.)

Einzelne Werke aus dieser billigen Gesammtau^i» 
können nicht abgegeben werden, da nach Erscheinen jeV 
einzelnen Abtheilnng der frühere Ladenpreis eintritt.

Zu haben in der Buchhandlung von Kleiumatzr 
B a m b e rg  in L a i b a c h .

Einladung
zu den

ungeu  zu yunflen dt8 ßm in .  
im landschastl. Utboutenfaalt,

j e d e s m a l  p r ä c i s  11 U h r  v o r m i t t a z t  
Am 7. M ä rz : Herr Pros. W. L i n h a r t : g h .  l o r w  

L e h re ;
„ 14. „ Herr Prof. W. B o ß :  Heber fltnW*

uuö  S ch w äm m e;
„ 1 9 .  „ (Josefitag): Herr Pfarrer Schack: Par»i»«
„ 21. „ Herr Pros. K n a p i t s c h :  DaS Wasser »»

6 er  Mensch. (M it chemischen Demonfi» 
tionen.)

E in t r i t t s k a r te «  zu sämmtlichen Vorlesungen für die IW* 
ä 1 fl. und Familienkarten für drei Personen & 2 fl. roet) 
ausgegeben in den Handlungen v. Kleinmayr & BamW 
K. Till und K. Karlnger, sowie am Tage der Vorlesung «• 
________  der Kasse.

Wiener Börse vom 5. März
S ta a te fo n d « .
6perc. Rente, öftSBal 
dto. btc. öst. in B i t  
Volk von 1854 . . . 
Volt von «8H0, ganze 
kose een 1860, Fünft.

Geld

71-70
7.V95

104*60
111-76
114-76

Ware 

71-80 
76-06 

106 — 
112. -  
115 a

Prämiensch. v. 1864 . 1 2 7 .-  127T>0

G ru n d  en t .-O b i .

eiticefcürg.
Ungarn

Actien.
Anglo-Bank . 
Kreditanstalt . 
Depositenbank

76-90 
I 78-76

77-40
79-60

E«com pte-»nsta lt  . . 
~ a n c o « B ank  .  . .  .

an d e ls b a n k ...............
at ionalbank . .  . . 

Oest. Bankgefells. . .
U n l ' n - B a n k ...............
L e r e in S b a n k ...............
BerkehrSbank...............
« l s ö lb - B a b n ...............
lka r l . t 'udw ,g-B ab»  . 
» a l l .  «riisadetb-Bahn 
« a ls .  ffranz» Ioses«b.
E t a a t ö b a b » ...............
k ä d b a b n .......................

13S-S6 
218-60 
1S0-- 
7*6*- 
49 iS 
60*5« 

««»'- 
180' -  
96-76 
2 6 -  
8 6 * -  

1SS- 
IN.—

818 26 
1H9-—
780*—
4S -- 
6 0 -  

969 -  
177.—
96.60 
84-76 
85*- 

1 .760 
824-60 
180 60 181 
160-86 160-76 
891*— 891-tO 
138-—|181‘S6

P fandbrie fe .
Allg. öst. Bod.-Credit

dto. in 33 3 .............
Nation, ö. W .............
Ung. Bod.-Ereditanst

Prioritäts-O bl.
Franz-IosesS-Babn . 
Oest.-Nordwestbayn. 
Siebenbürger . . . .
E t a a tS b a h n ..............

600 Fr. 
dto. Bon«

Lose.
Credit - Lose . 
Rudolf» k o s e ,

W e c h e .  (3Mon.)

» u g e b . io o f l .  ftibb.ro 
~ ra n l f .  100 fl. »

lambutfl..................
onbon lo  P sb .E te rl. 

P ari«  100 Franc« . •

M ünzen.
Kais. Münz Ducaien 
20-Nranc«stück. . ■ • 

reusj. Sassenscheine •
sllber . .

Selb
98»
8 7 -
f>6*7C'
8680

97 .- 
96-70 
77*40 

143 - 
110 86 
224—

10»-- 
13 76

98-80 
64.16 
64-16 

111 i v
44 15

6-84»
8-S9-

63"
10510

lii-r

54*
M

Ul!
Mi

6-*1
8 * i

$

Trligrapliischer Cursdericht
am 6. M5rz 

Papier-Reme 71 60 — Stlbvr Weilte 7i> w  
S taa ts  ?lnlehen 11125 — Bankactien 961.— 

London 111 40 — Silber 105S0. — 
ducaten 5-241/,. — LO Francs Stücke « »0 — 
mark

t.SWi

Druck von J g .  ». K l e i n m a v r  *  F ed . B am te rsg . Verleger D t t e m o r  B a m b e r g . die Nedaciioi, verantwortlich: F r a n z  3 p i | aI


